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Musikerviertel mit einer langen Geschichte: Othlinghausen
Bauernschaft zählte fünf bäuerliche Betriebe, die zum Teil einen Hofverkauf hatten / Siedlung musste zum Unterhalt der heutigen Erlöserkirche beitragen

LÜDENSCHEID � Wenn Spazier-
gänger, vom Stadtteil Buckes-
feld kommend, in Richtung
Oedenthal wandern, passie-
ren sie die ehemalige Bauern-
schaft Othlinghausen, zu der
auch die Bauernweiler Felde
und Eicken gehören. Die klei-
ne Ortschaft ist eine ländlich
geprägte Weilersiedlung, de-
ren Bewohner heute nicht
mehr landwirtschaftlicher
Beschäftigung nachgehen.

Früher zählte die Siedlung
fünf bäuerliche Betriebe, die
zum Teil einen Hofverkauf
hatten. Zu ihnen gehörte
auch die „Gaststätte Brä-
cker“. Eine eingemauerte
Steintafel neben dem Ein-
gang weist auf das Entste-
hungsjahr des Gebäudes im
Jahre 1746 hin. Das Haus in
dritter Besitzergeneration,
früher bereits eine Gastwirt-
schaft, war 1916 einem Brand
zum Opfer gefallen. Es wurde
von Julius Bräcker gekauft
und mit Steinen aus dem na-
hegelegenen Steinbruch wie-
der aufgebaut.

Archäologische Funde legen
die Vermutung nahe, dass in
der Nähe des Weilers bereits
in der Mittleren Steinzeit ein
Lager- und Rastplatz zu loka-
lisieren ist. Die Fundgegen-

stände sind unscheinbare
Steingerätschaften wie Werk-
zeuge, Feuersteine und Klin-
gen. Keramikscherben- und
fragmente sind dem Mittelal-
ter und der frühen Neuzeit zu
zuordnen. Reste eines Eisen-
schmelzofens und verstreute
Eisenschlacken auf den Fel-
dern belegen, dass in Othling-
hausen Eisenerz für den Ei-
genbedarf erzeugt wurde. Da
aus der Frühzeit der Besied-
lung kaum schriftliche Ur-
kunden überliefert sind, ha-
ben die vielfältigen Funde
eine besondere Bedeutung.

Der Siedlungsbeginn des Or-
tes kann, da Sachsen in unse-
rer Gegend siedelten, in die
Zeit von 500 bis 800 nach
Christus gelegt werden. Oth
lässt sich vom Namen Odil
oder Odilo bzw. Odila und
Odilia ableiten. Die Namens-
endung –inghausen deutet

darauf, dass dieser Ort einem
solchen Odil zu eigen war.

Im Jahre 1250 wird Rychar-
dus de Odentale mit dem Hof
Oteringhausen belehnt, 1488
erfolgt die erste urkundliche
Erwähnung, ab etwa 1600 ist
die Ortsgeschichte durch be-
sitzrechtliche Nennungen
besser zu verfolgen.

Der Weiler gehörte im Mit-
telalter zur Bauernschaft
Winkhausen im Kirchspiel
Lüdenscheid. Von Winkhau-
sen führte schon in frühen
Zeiten über die Siedlungsstel-
le Othlinghausen ein Weg
zum Heerweg bei Hohe Stei-
nert. Auch eine Wegeverbin-
dung nach Schloss Oedenthal
und Lüdenscheid wird be-
schrieben.

Im Dreißigjährigen Krieg
zogen marodierende Solda-
tengruppen durch das Land,
vertrieben die in großer Ar-

mut lebende Bevölkerung
und brandschatzten deren
Höfe, so auch in Othlinghau-
sen.

Lange Zeit war die Siedlung
wie andere Bauernschaften
auch kirchlicher Besitz und
musste zum Unterhalt der
heutigen Erlöserkirche und
seiner Kirchspielpfarrer sor-
gen. Um 1780 entstand die
Schule zu Othlinghausen als
„Bauernschaftsschule“ und
Vorläuferin der Felder Schule
aufgrund einer preußischen
Anordnung von 1763. Die äl-
teste „Hofschule“ des damali-
gen Amts Lüdenscheid war
die Schule zu Winkhausen,
die nun durch die Neuord-
nung des ländlichen Schul-
wesens Othlinghausen ange-
gliedert werden sollte. Damit
waren die Winkhauser Reide-
meister, die ihre „Hofschule“
unbedingt behalten wollten,
nicht einverstanden. Sie wei-
gerten sich, Kostgelder für
den Othlinghauser Schulleh-
rer zu bezahlen, zumal sie
keines ihrer Kinder dort zur
Schule schickten. Bürger-
meister Kercksig sollte als
Schlichter auftreten. Er ließ
durch einen Polizisten „vier
Messing- oder Kupferkessel
als Pfand“ eintreiben, Geld

war ihm nicht ausgeliefert
worden. Bevor die gepfände-
ten Kessel zum Verkauf ka-
men, wurde der Lüdenschei-
der Bürgermeister durch den
Hagener Präfekten aufgefor-
dert, die Pfändung auszuset-
zen, da die „Verbindlichkeit
derselben (Winkhauser Rei-
demeister) nach Othlinghau-

sen Schulgeld zu bezahlen,
noch gar nicht constatiert
(feststeht)“. Die Tradition der
ältesten Schule im Amt hat
dann später, nach der Auflö-
sung der Othlinghauser Schu-
le, die Schule in Felde über-
nommen.

Infolge der Eingemeindung
des Dorfes am 1. Januar 1969

wurde die in den 60er-Jahren
begonnene Bebauung um
Othlinghausen fortgesetzt, in
den späten 80-ern wurde am
Schierey ein weiteres Neu-
baugebiet erschlossen. We-
gen der Benennung der Stra-
ßen mit Musikernamen
spricht man heute vom „Mu-
sikerviertel“.

Die Bauernschaft Othlinghausen wurde 1969 eingemeindet.

Die Serie
ergänzt und zum Teil völlig neu er-
arbeitet. Die Bilder stammen aus
dem Archiv der Stadt Lüdenscheid,
den Sammlungen W. Schumacher
und B. Schmidt sowie aus Privatbe-
sitz.

Die Beiträge für den Bilderspazier-
gang sind dem Buch „Die Lüden-
scheider Straßennamen“ von Ger-
hard Geisel und Dietrich Leutloff
entnommen. Die Autoren haben
sie für unsere Zeitung verändert,

BILDERSPAZIERGANG DURCH DAS ALTE LÜDENSCHEID

Spaziergang mit
Gerhard Geisel

LÜDENSCHEID � Der nächste
Vortrag im Rahmen des „Ge-
schichtlichen Forums“ des
Geschichts- und Heimatver-
eins findet am Donnerstag,
11. Dezember, ab 17.30 Uhr
im Saal der Stadtbücherei
statt. Ein „Bilderspaziergang
durch das alte Lüdenscheid,
Teil 2“ ist das Thema. Die Zu-
hörer können den Referen-
ten Gerhard Geisel auf sei-
nem „Gang“ durch die Innen-
stadt, aber auch durch die Au-
ßenbezirke Lüdenscheids be-
gleiten. Gezeigt werden Bil-
der aus den 1930er- bis zu
den 1980er-Jahren. Sie stam-
men aus dem Archiv der
Stadt Lüdenscheid, der
Sammlung Schumacher, dem
LN-Archiv und Privatbesitz.
Der Referent ist der Mitautor
des Lüdenscheider Straßen-
namenbuchs. Der Eintritt zu
der Veranstaltung ist wie im-
mer frei.

GHV-Plakette für
Peter Schöck

Heedfelder Straße 42 vorbildlich saniert
LÜDENSCHEID � Wer mit einer
Fassaden- und Gebäudesanie-
rung einen vorbildlichen Bei-
trag zur Verschönerung des
Lüdenscheider Stadtbildes
leistet, hat gute Chancen, da-
für vom Geschichts- und Hei-
matverein ausgezeichnet zu
werden. Mit Freude nahmen
jetzt Peter Schöck, Besitzer
des Hauses Heedfelder Straße
42-44, und seine Tochter Ste-
phanie Schöck die Ehrenpla-
kette des Geschichts- und
Heimatvereins samt Urkunde
entgegen.

Dr. Arnhild Scholten, Vorsit-
zende des Arbeitskreises
Denkmalschutz des Ge-
schichts- und Heimatvereins,
nahm die Ehrung gemeinsam
mit den übrigen Mitgliedern
des Arbeitskreises vor Ort
vor. Die Bauerlaubnis für das
Gebäude wurde im Jahr 1913
an August Schönebeck er-
teilt. „Das in neubarocker
Form gehaltene, viergeschos-
sige Walmdachdoppelhaus,
dessen ursprünglicher
Grundriss erhalten wurde, ist
in vier Achsen ausgebildet
und mit je einem Erker
rechts und links des Gebäu-
des ausgestattet“, heißt es in

der Urkunde. Dach und In-
stallation des Hauses seien in
den letzten Jahren behutsam
in einen zeitgemäßen Zu-
stand versetzt worden. „Alte,
hölzerne Fenster wurden teil-
weise durch moderne, eben-
falls hölzerne Fenster ersetzt,
wie die neue Haustür im Stil
den ursprünglichen Bauele-
menten entsprechend“, be-
schreibt der Urkundentext
die durchgeführten Arbeiten
weiter.

Darüber hinaus fand im In-
neren eine Renovierung der
Holzböden statt, soweit dies
möglich war, ansonsten wur-
den sie durch neue Massiv-
holzböden ersetzt. Der Dank
der Vorsitzenden des Arbeits-
kreises Denkmalschutz rich-
tete sich an Peter Schöck für
seinen behutsamen Umgang
mit dem Gebäude und den
geleisteten Beitrag zur Identi-
tät der Stadt Lüdenscheid.

Der Hausbesitzer, der weite-
re ältere und ähnliche Gebäu-
de an der Heedfelder Straße
besitzt, hat angekündigt,
nach und nach auch an die-
sen Häusern ähnliche Sanie-
rungsmaßnahmen vorzuneh-
men. � bot

Für den vorbildlichen Beitrag zur Verschönerung des Lüdenscheider
Stadtbildes wurde Peter Schöck ausgezeichnet. � Foto: bot

Facettenreiches Zeitbild
Die letzten Exemplare von „Die besten Tage unseres Lebens“ sind im Handel

LÜDENSCHEID � Erinnerungen
werden wach an eine große Zeit
der Beat-Ära in Lüdenscheid.
„Die besten Tage unseres Le-
bens“ ist der Titel der erfolgrei-
chen Buchveröffentlichung zur
jüngeren Stadtgeschichte, die
vom Geschichts- und Heimatver-
ein herausgegeben wird. Die Au-
toren Dr. Dietmar Simon und Mi-
chael Nürenberg haben drei Jah-
re intensive Arbeit in das Werk
gesteckt.

Recherchen quer durch
Deutschland bis nach Spa-
nien, in die USA und nach
Ecuador, im Stadtarchiv, Ge-
spräche mit Zeitzeugen, Sich-
tung des umfangreichen Ma-
terials. Entstanden ist ein fa-
cettenreiches Zeitbild. Viele
erinnern sich gern an die Jah-
re zwischen 1960 und 1980.
Und an „Gotti“ Schumann,
schillernde Persönlichkeit,
die im Amt des Lüdenschei-
der Stadtjugendpflegers das

Leben zahlloser Jugendlicher
auch über die Stadtgrenzen
hinaus damals beeinflusst
hat. Auf 288 Seiten dokumen-

tiert das Buch bunte, wilde
und spannende Jahre des Auf-
bruchs. Vor Weihnachten
sind jetzt noch die letzten

Exemplare erhältlich. „Zu ei-
nem Preis von 19,90 Euro“, so
Dr. Dietmar Simon und Mi-
chael Nürenberg zum 1,7 Kilo
schweren Werk. Das Buch
wurde mit viel Liebe zum De-
tail bei „Seltmann printart“
produziert. Aus den ur-
sprünglich geplanten acht
Kapiteln wurden schließlich
15. Sie reichen von „Eine
neue Zeit“ und „Das Studio
19“ über „Gottis Reisen“ und
„Jugend und Kirche im Um-
bruch“ bis zu „Das Ende der
Ära Schumann“ und „Ausbli-
cke und Zugaben“.

„Die besten Tage unseres
für 19,90 Euro erhältlich an
der Info-Theke im Lüden-
scheider Rathaus, in der
Buchhandlung „Thalia“ im
Stern-Center sowie über den
Geschichts- und Heimatver-
ein, im Internet erreichbar
www.ghv-luedenscheid.de
und unter der ISBN 978-3-
981325-2-0.

1,7 Kilo Erinnerungen birgt das Buch „Die besten Tage unseres Le-
bens“ von Dr. Dietmar Simon und Michael Nürenberg.

zen individuell aus und beschränk-
ten sich auf die in Deutschland
weit verbreitete Zahl von vier Ker-
zen. Die Teilnehmerzahl wird dem
Vernehmen nach zu einer Neuauf-
lage der Aktion im kommenden
Jahr führen. � Foto: Schwager

te Früchte, Äste, Rinde, Schleifen,
Zapfen und vieles mehr. Für jene,
die ihren Adventskranz nicht kom-
plett aufbauen wollten, standen
als Hilfe Ringe aus Stroh zur Verfü-
gung. Die Mehrzahl der Teilnehme-
rinnen wählten die Farben der Ker-

tete jene, die unter fachkundiger
Anleitung einer erfahrenen Floris-
tin das Kranzbinden erlernen wie
praktizieren wollten, alles, was das
Herz begehrte. Herrlich duftende
Tannenzweige, Bindedraht, als
schmückendes Beiwerk getrockne-

Die Tradition, den eigenen Ad-
ventskranz selbst zu binden, hat
eine Gruppe kreativer Köpfe in den
Räumlichkeiten des Ateliers „x-
mal“ aufgenommen. Eine bren-
nende Kerze vor der Eingangstür
lockte ins Atelier, und dort erwar-

Schleifen, Zapfen, Rinde und Kreativität

Gerhard Geisel referiert.

Musik in der
Apotheke

LÜDENSCHEID � Zu einem Ad-
ventskonzert zum Mitsingen
mit Familie Waimann wird
für morgen Nachmittag ab 17
Uhr in die Lünsche-Apotheke
am Sauerfeld eingeladen. Bei
freiem Eintritt spielen Burk-
hard Waimann, Klarinette,
Ulrike Waimann, Querflöte,
Sofie Waimann, Violine, Na-
dine Waimann, Violoncello,
Yvonne Waimann, Violine,
Julia Waimann, Bratsche, und
Ulrich Waimann, Gitarre.


